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Re Saarrcmemng gerichtlich gebrandmackt
Untersuchungsrichter hebt die Beschlagnahmungen bei der Deutsche« Front als ungerechtsertigt ans

dk. Saarbrücken , 8. August.
Nach dem Anschlagversuch des Geistes¬

schwachen Baumgärtner auf den Emi¬
grantenkommissar Machts hatte die Regie¬
rungskommission bekanntlich am 24. Juli
unter Heranziehung eines riesigen Polizei¬
aufgebots, das in der Bevölkerung große
Beunruhigung hervorries, in den drei
Bürohäusern der Deutschen

ront (Landesleitung ), sowie in den
anzleien der beiden Saar¬

brückener Nachrichten st ellen.
..Deutsches Nachrichtenbüro " und
..Saarkorrespondenz ", Haussuchun¬
gen vornehmen und alle Vorgefunde¬
nen Akten beschlagnahmen las¬
sen.  Die Bürohäuser der Deutschen Front
wurden außerdem sür sechs Tage versiegelt.

Auf die sofortige scharfe Verwahrung der
genannten drei Stellen beim Amtsgericht
hatte die Negierungskommission diesem er¬
klärt . daß das Vorgehen sich auf den begrün¬
deten Verdacht stütze, daß die Tätigkeit der
Deutschen Front eine Gefährdung der Re¬
gierungsautorität und damit der öffentlichen
Ruhe, Ordnung und Sicherheit bedeute.

Da die Deutsche Front und die „Saar¬
korrespondenz" aus ihrer Beschwerde beharr-
ten — dem „Deutschen Nachrichtenbüro" wa¬
ren die Akten schon vorher zurückgegeben
Worden — hat der Untersuchungsrichter
nunmehr die Entscheidung gefällt.

Er erließ eine Verfügung , wonach
die am 24 . Juli d. I . von der Ne-

i e r u n g s ko m m i s s i o n veran-
aßte Aktenbeschlagnahme zu

Unrecht erfolgt ist und deshalb
sofort aufgehoben werden muß.

In*  der Begründung dieser Verfügung
heißt es u. a.: „Eine so umfassende und
schwere Maßnahme wie die bei der Deut¬
schen Front vorgenommene Beschlagnahme
erheischte zum mindesten, daß irgendwelche
Anhaltspunkte sür die Beziehungen des
Attentäters Baumgärtner zur Deutschen
Front vorhanden seien. Ganz abgesehen von
den allgemein dagegen sprechenden Erwä¬
gungen hat die bisher gerade auch in dieser
Richtung geführte Voruntersuchung nicht das
Geringste ' über Beziehungen zwischen dem
Machts-Attmkäter und der Deutschen Front
ergeben. Die Beschlagnahme ist
daher ungerechtfertigt und so¬
fort aufzuheben ."

Damit ist die Willkürmaßnahme der Ne¬
gierungskommission. die seit 14 Tagen die
Saarbevölkerung in Unruhe gehalten hat.
Wohl genügend gebrandmarkt als rein ? '-
Will 'kürakt.

Durchführung - er richterlichen
Entscheidung verweigert

Tie Rcgierungskommission des Saar¬
gebiets hat daraufhin noch am Mittwoch
eine Verfügung erlassen, in der sie sich
weigert, ' der Entscheidung des
Untersuchungsrichters ent s vre >
chend die beschlagnahmten Akten
d e r L a n d e s l e i t u n g der Deutscher
Front und der „S a a r ko r r e s P o n >
den z" sreizugeben.  Sie begründet ihre
Ablehnung mit der Berufung auf das all'
gemeine Landrecht als Präventivmaßnahme

-t-
Wenn irgendwo noch ein Zweifel daran

möglich war . daß die Regierungsiommission
des Saargebiets die Geschäfte landfremder
Elemente besorgt und gegen die saardeutsche
Bevölkerung parteiisch eingestellt ist. so ist
dieser Zweifel nunmehr beseitigt. In ihrer
von Emigranten einseitig bestimmten Ein¬
stellung gegen das nationalbewußte Deutsch¬
tum hat sie sich nun schon zu einer offenen
Nichtachtung richterlicher Autorität Hin¬
reißen lassen. Mit dieser Entscheidung hat
sie sich in bewußten Gegensatz zu den im
Saargebiet geltenden Rechtsgrundsätzen ge¬
stellt. Die Lage ist damit eindeutia oeklärt.
Wahnsinnsausbrüche
in der Saarländer Separalrsienprrffe

In der Separatistenvresse findet sich heute

!in angeblicher Bericht der Wiener „Reichs¬
post" über „die S P i o n a g e z e n t r a l e
nn Saargebiet ". „schwarze Mordliste".
.Terrororganisationen " und ähnliche furcht-
nnslößende Einrichtungen. Nach diesem
Krcuelbericht soll der Emigrantenkommissar
Machts bei seinen HauZsuchnngcn nicht nui
einige Flugblätter gesunden hüben, sondere
auch einer gefährlichen und verzweigter
Spionageorganisation  ans die
Spur gekommen sein. Das aufgesnndem
Material hätte unzweideutig bewiesen, das
sich gewisse Stellen mit dem Plan befaßten
in der allernächsten Zeit in das Saarland
einzubrechen und hier eine Art Straf¬
expedition  zu veranstalten . Ter FAD.-
Dienst im Saargebiet sei das Zentrum und
die Werbestelle für die saarländische Legion
gewesen. Es habe sich nn übrigen heraus¬
gestellt, daß das amtliche Deutsche Nachrich¬
tenbüro das getarnte Hauptquar¬
tier der deutschen Terroristen
g e w e s e n s e i (!) und daß auch Dokumente,
die sich auf die aufgedeckte Spionageassüre

Berlin . 8. August.
" Nä'chdem die österreichische Regierung das
Agrement für die Ernennung des Gesandten
von Papen erteilt hat . sind diesem durch den
Führer und Reichskanzler die noch vom ver¬
storbenen Herrn Reichspräsidenten vollzoge¬
nen Urkunden der Enthebung vom Amt als
Rcichsminister und Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers. sowie der Ernennung zum außer¬
ordentlichen Gesandten und bevollmächtigten
Minister m besonderer Mission in Wien aus¬
gehändigt worden.

Vizekanzler a. T . von Papen hat „Reuter"
und „Associated Preß " auf deren Wunsch
folgende Erklärung übermittelt:

„Nachdem die österreichische Regierung das
Agrem'Ntt zu meiner Ernennung zum Ge¬
sandten und bevollmächtigten Minister er¬

vezogen, dort versteckt worden seien. In dem
Bericht heißt es weiter, daß man bei den
verschiedenen Beschlagnahmungen auch Böl¬
ler. Bomben. Höllenmaschinen und Hand¬
granaten (!) gesunden habe, mit denen die
Gleise an der französischen Grenze in die
Luft gesprengt werden sollten, nm franzö¬
sische Truppenzusammenziehnngcn zu ver¬
hindern.

Der Geist des Hasses und der Verleum¬
dung um jeden Preis , der sich ungestört in
der hiesigen Separatistenpresse breitmachen
darf , wird u. a. auch durch die Kommentare
zum Ableben des Reichspräsidenten von Hin-
dsnbnrg beleuchtet. Ein Blatt z. B. wie die
„Volksstimme" spricht von dem Verstorbenen
als „dem Abgott des Nation^" ottalistischen
Deutschland" und beschuldigt > in nicht
wiederzugebenden ischmähung. .. als .den
Repräsentanten des nnacistigcu Barlmcis-
mus und eines der Zivilisctt-"n abholden
Deutschland."

reur hat . entspreche ich gerne Ihrem Wunsche
nach einer kurzen Erklärung:

Tie mir von dem Führer und Reichs¬
kanzler erteilt» Aufgabe ist in seinem. Schr»>-
bcn vom 26. Juli 1934 an mich eindeutig
und klar Umrissen. Ich habe mich, diestr
Mission zur Verfügung gestellt, um sie dem
Sinne und dem Geiste nach zu erfüllen,
weil ich weiß, wieviel für die Entspannung
der europäischen Lage von ihrer Verwirk¬
lichung abhängt und weil ich damit meinem
Lande auch in dieser neuen Stellung dienen
kann.

Die letzte Unterschrift des verewigten Feld-
marschalls von Hindcnburg ist unter ein
Schreiben an mich gesetzt, in dem es heißt:

„Wenn ich Sie nunmehr als diplomati¬
schen Vertreter des Reiches nach Wien ent¬
sende. so geschieht es in der ausrichttg»n
Hoffnung, daß es Ihnen gelingen nwo»
normale und herzliche Beziehungen mit dev'

stammverwandten österreichischen Volke her-
fuskellen. Meine besten Wünsche begleiten
Sie bei der Durchführung dieser verantwor¬
tungsvollen Aufgabe."

Tiefer Befehl ist zugleich ein Vermächtnis,
dem nichts hinznznfügen ist."

Franzos . Preffesttmme « zur Erteilung
des Agreements an v. Papen

Paris , 8. Aug. Der „Temps" und das
„Journal des Debats " nehmen zur Erteilung
der österreichischen Zustimmung zur Ernen¬
nung v. Papens als deutscher Gesandter in
Wien Stellung . Der „Temps" beschäftigt sich
wieder einmal in gewohnter Weise mit dem
gegenwärtigen Stand der Anschlußfrage und
erklärte u. a., selbst wenn es in Oesterreich
noch eine Anschlußbewegung gäbe, wäre sie
von allen Möglichkeiten in Mitteleuropa
ausgeschlossen, denn die Aufrechterhaltung der
Unabhängigkeit Oesterreichs sei nicht nur ein
österreichisches Problem , sondern ein inter¬
nationales Problem , demgegenüber die
Mächte sich nicht gleichgültig Verhalten könn¬
ten. — Das „Journal des Debats " bringt
sein Erstaunen zum Ausdruck, daß sich Wien
dem Berliner Willen Lenge. 15 Tage nach
dem Tode Dollfuß, so erklärt das Blatt , tue
man so. als ob die Lage wieder normal ge¬
worden sei und die österreichische Regierung
gebe einen Beweis ihrer Schwäche.

Grobe Rundfunkrede des
Führers am 17 . Ausritt
Berlin , 8. Aug . Am Freitag , den 17.

August wird abends um 8 Uhr der Führer
über alle deutschen Sender zum deutsche» Volk
sprechen. Die Rede soll an allen Orten auf die
öffentlichen Plätze übertragen werden, ferner
ist die Rundfunkorganisation der NSDAP,
mit der Organisierung des großen Gemein¬
schaftsempfanges beauftragt , damit jeder ein¬
zelne Volksgenosse die Möglichkeit hat. die
Rede des Führers zu hören. Die Radioappa¬
ratebesitzer sollen alle Bekannten , die keinen
Apparat haben, zum Mithören einladen.

Am Montag , den 13. August, wird um 8.30
Uhr abends Reichsministcr Dr . Goebbels über
die Reichssender Berlin und Deutschlandsen¬
der ebenfalls zum deutschen Volke sprechen.
Auch fü; Kiese Veranstaltung ist ein Gemein-
schaftsempsang porbereitet.

Die Beisetzungsfeierlichkeitcn am Tannenbergdenkmal
Der Führer (x ) bei seiner Gedenkrede für den verewigten Generalfeldmarschall
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Vapen Wer leine Wiener Million



Dritter Erlab zur Volksabstimmungvor «riien Urteile« des Wiener
MiMärgeriAtS

ek . Wien, 8. August.
Vor dem Wiener Militärgericht begann

Mittwoch ein Prozeß gegen neun Wachbeamte,
darunter ein Rayonsinspektor, die an dem
Handstreich gegen das Bundeskanzleramt teilge-
nommen und Dollfuß, Fey und Karwinsky
dort verhaftet hatten. Es handelt sich um den
Rayonsinspektor Emil Schrott,  die Ober-
Wachmänner Franz Leeb  und Ludwig M a i t-
zen und die Wachmänner Franz Fr oh lich ,
Leopold Stein , r , Franz P a n g e r l, Josef
Hackel,  Johann Dobak und Erich W o h l-
rab,  die des Hochverrates beschuldigt werden,
Leeb außerdem des Verbrechens der öffentlichen
Gewalttätigkeit, weil er einen Kriminalbeam¬
ten im Bundeskanzleramt an der Ausübung
seines Dienstes gehindert und seine Freiheit
beschränkt hatte.

In der Anklagerede schilderte der Geueral-
staatsanwalr die bekannten Vorgänge im Bun¬
deskanzleramt, um dann zu behaupten, daß der
Putsch schon vor einem Jahr " geplant gewesen
sei. Der am Sä. Juli durchgeführte Handstreich
sei ungefähr drei Wochen vorher vorbereitet
worden. Die Regierung sollte gefangengesetzt,
eine neue Regierung gebildet und Neuwahlen
ausgeschriebenwerden.

Die nenn Angeklagten seien am 25. Juli
durch einen seither geflüchteten Kriminalbeam¬
ten verständigt worden. In der Turnhalle in
der Siebensterngasse habe man ihnen die
Diensiwaffen abgenommenund Steyr -Pistolen
dafür gegeben. An, der Fahrt zum Bundes¬
kanzleramt seien sie auf alle Lastkraftwagen
verteilt gewesen, so daß man den Eindruck
haben konnte, es handle sich um eine eilige
Aktion der Exekutive.

Die Angeklagten erklärten, sie seien nicht
schuldig.

Schweres Eisenbahnunglück
in Bulgarien

Sofia,  8 . Aug. Infolge falscher Wei-
chcnstellung ereignete sich am Mittwoch vor¬
mittag auf der Strecke Sofia —Küstendil ein
schweres Eisenbahnunglück. Ein Wagen eines
Personenzuges entgleiste in der Nähe des
Bahnhofs Radomir und stürzte um. Fünf
Reisende wurden getötet, während 11 weitere
verletzt wurden. Von den Verletzten haben
acht schwere Verletzungen erlitten , sodatz sie
ins Krankenhaus gebracht werden mutzten.
Die übrigen drei konnten nach Anlegung von
Verbänden in ihre Wohnungen entlasten
werden.

Der Verkehrsminister und der Direktor
der bulgarischen Eisenbahnen haben sich so¬
fort an die Unglücksstätte begeben.

Maffenfchlachtunge« in Chikago
Ehikago, 8. Aug. Auf Anordnung der

amerikanischen Regierung sind bereits eine
Million Stück Vieh aus den Dürregebieten
sortgeschafft worden. 850 000 Stück Vieh sind
bisher zur Notschlachtnng aufgekauft worden.
In unterrichteten Kreisen spricht man davon,
daß weitere 5 Millionen Tiere geschlachtet
werden müssen, bis die Lage auf dem Bieh-
markt wieder normal ist.

Munitionslager in die Lust geflogen
In Sanzin bei Kirin explodierte ein mand¬

schurisches Munitionslager.  Nach de«
bisher vorliegenden Meldungen bat das Un¬
glück 22Todesopfer  gefordert

Das Innenministerium hat an die Wahlbe-
hörden einen dritten Erlaß  über die
Volksabstimmung  am 19. August 1934
gerichtet. Darin werden die zur Vorbereitung
und Durchführung der Volksabstimmung über
das Staatsoberhaupt des Deutschen Reiches
notwendigen Anordnungen getroffen. Hervor¬
zuheben sind folgende Bestimmungen:

Stimmberechtigt  ist , wer am Ab¬
stimmungstag Reichsangehörigerund 20 Jahre
alt oder älter ist. Wer am 19. August 1914 ge¬
boren ist, hat das vorgeschriebene Mindestalter.
In die Stimmlisten  sind alle am 19.
August 1934 Stimmberechtigten einzutragen,
die in der Gemeinde ihren Wohnort, d. h. ihren
Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt haben.
Bei Stimmberechtigkeiten, die einen mehrfachen
Wohnsitz oder neben einem Wohnsitz auch einen
gewöhnlichen Aufenthalt haben (z. B. aus¬
wärts beschäftigte Arbeiter) , ist durch Befragen
festzustcllen, an welchem Ort sie abstimmenwollen.

Insassen von Arbeitsdienst¬
lagern,  die sich bei der Gemeindebehörde
ihres letzten Aufenthaltsortes abgcmeldct haben
und die in der Gemeinde des Arbeitsdienst¬
lagers nur als Fremde — mit vorübergehen¬
dem Aufenthalt — geführt werden, sind auf
Antrag in die Stimmliste der Gemeinde des
Arbeitsdienstlagers aufzunehmen, wenn die
Gemeindebehördedes letzten Aufenthaltsortes
bestätigt, daß der Stimmberechtigte dort Poli¬
zeilich abgemeldet ist und in der Stimmliste
nicht geführt wird. Die Stimmlisten sind am
11. und 12. August 1934 zu jedermanns Ein¬
sicht auszulegen. Tie Gemeindebehörde kann
die Auslegung schon früher beginnen lassen.

Bei der Stimmabgabe  geschieht die
Kennzeichnung des Stimmzettels dadurch, daß

Berlin , 9. Aug. Die Nationalsynode der
Deutschen Ev. Kirche tritt heute Donnerstag
mittag im Preußenhaus zu einer außeror¬
dentlich wichtigen Tagung zusammen. Die
Beschlüsse und Auswirkungen dieser Tagung
werden, wie der Rechtswalter der Deutschen
Ev. Kirche, Ministerialdirektor Jäger , am
Mittwochabend in einer Pressebesprechung
ausführte , von entscheidender Bedeutung für
die Befriedung der Kirche sein.

Ministerialdirektor Jäger gab einen Ueber-
blick über das Entstehen und die Entwicklung
der einzelnen Landeskirchen.

Es gibt, wie Min .-Dir . Jäger ausführte,
heute nur noch drei Landeskirchen, die noch
nicht eingegliedert sind: Bayern , Württem¬
berg und die Reformierte Landeskirche Han¬
nover mit dem Sitz in Aurich. Für die Auf¬
nahme der letzteren werde der Synode ein be¬
sonderes Gesetz vorgelegt, das dazu führen
werde, Satz die törichten Angriffe verstummen,
es sei gegen Gesetz und Recht gehandelt wor-

' den. Es handle sich nicht um eine formale
knöcherne Anwendung des Rechts, sondern um
die Benutzung des Rechts zur lebendigen
Fortentwicklung der Sache. Damit das Ge¬
rede von Verfassungsbruch und Rechtswidrig¬
keit verschwindet, würden der Nationalsynode
alle bisherigen Maßnahmen gesetzmäßiger
und verwaltungsmäßiger Art zur Beschluß¬
fassung unterbreitet . Die Nationalsynode

der Srimmberschtigte, der die zur Abstimmung
gestellte Frage bejahen will, unter dem vorge-
drnckten Worte „Ja ", der Stimmberechtigte,
der sie verneinen will, unter dem vorgedrnckten
Worte „Nein" in den dafür vorgesehenen Kreis
ein Kreuz setzt.

Nicht gekennzeichnete Stimmzettel sind un¬
gültig. Bezüglich der Stimmabgabe im
Reiseverkehr  ist vorgesehen, daß im
Hauptbahnhsf in Stuttgart und im Hafen¬
bahnhof in Friedrichshafen besondere Stimm¬
bezirke mit Abstimmungsräumen eingerichtet
werden.

lieber A b st i m m u n g ss ch utz ist u. a. be¬
stimmt, daß die Behörden des Staates , der Ge¬
meinden und der öffentlichen Körperschaften
sowie die Mitglieder des Abstimmungsvor-
ftands sich jeder Beeinslussung der Abstimmung
und jeder Verletzung des Abstimmungsgeheim¬
nisses zu enthalten haben. Die Bestechung und
Nötigung von Abstimmcnden hat die Ungül¬
tigkeit der betreffenden Stimmen und die Be¬
strafung der Beteiligten zur Folge.

Die Abstimmungszeit  dauert von
8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. In
Stimmbezirken mit weniger als 1000 Einwoh¬
nern kann das Oberamt die Abstimmungs¬
zeit abkürzen; sie darf jedoch nicht später als
10 Uhr vormittags beginnen und nicht vor 5
Uhr nachmittags schließen. In ländlichen
Stimmbezirken mit weniger als 1000 Einwoh¬
nern muß die gekürzte Äbstimmungszeit un¬
unterbrochen mindestens sechs Stunden dauern
und darf nicht vor 2 Uhr nachmittags schließen.

Zum Abstimmungsleiter  für den
31. Stimmkreis (Württemberg und Regie¬
rungsbezirk Sigmaringen ) ist Ministerialrat
Dr . Kiefer,  im Innenministerium St"
gart, ernannt worden.

solle ihr Votum geben, daß diese Maßnahmen
in ihrer Rechtmäßigkeit bestehen.

Nachdem dieser legale Schlußstrich ge¬
zogen sei, werde es weiter darauf ankom¬
men, die Eingliederung zu vervollkomm¬
nen und auf das ganze Gebiet der Reichs¬
kirche auszudehnen, also auch auf die
Länderkirchen, die sich bisher noch opposi¬

tionell gestellt haben.
Das werde dadurch geschehen, daß die Gesetz-
gebnngsgewalt fortan allein von der Reichs¬
kirche ausgeübt werde. Dabei werde die Be¬
stimmung getroffen, daß der Zeitpunkt und
der örtliche Bereich, wann dies bezüglich der
noch nicht eingegliederten Länderkirchen der
Fall sein soll, erst durch den Rechtswalter der
Deutschen evang. Kirche bestimmt werden. Es
werde also dadurch Raum zu einer Besinnung
gegeben. Die kirchenpolitische Linie 'werde
nicht mehr von parlamentarischen Kliguen be¬
stimmt sein, sondern von der Reichskirchenlei¬
tung im Einklang mit der Gesamtführung
des Reiches bestimmt werden. In einem neuen
Gesetz werde deshalb die Bestimmung getrof¬
fen, daß in Zukunft in der Synode nicht mehr
abgestimmt wird, sondern daß in brüderlicher
Aussprache die Meinung sestgestellt werden
soll und die Kirchenleitung ans dem Schwer¬
gewicht der Gründe die nötigen Schlußfolge¬
rungen zieht.

Der Bekenntnisstand u. der Kulturstand,
wie Gesangbuch, Gebete usw. würde nach
der Hebung erhalten bleiben, so wie es i«
den einzelnen Gemeinden oder Landschaf¬
ten geschichtlich geworden ist. Ein Son¬
dergesetz werde für das reformierte Gesetz

vorgelegt.
Gegen den Willen der reformierten Landes¬
kirche solle ein Bekenntnisgesetz nicht ergehen
dürfen, um jede Gewissensvergewaltigung zu
verhüten . Das Gesetz werde den Zustand und
die Sicherheit des reformierten Bekenntnisses
gegen den jetzt bestehenden Zustand wesentlich
erweitern . Eine weitere Vorlage betreffe den
Diensteid der Geistlichen und der Kirchen¬
beamten. Hauptsache Lei dem Eid seien An¬
erkennung 'des Führers , Anerkennung des
Volkstums und Opferbereitschaft dafür sowie
Einsetzen für den speziell kirchlichen Dienst.
Schließlich beschäftige sich ein Gesetz mit der
Beflaggung von Kirchen und kirchlichen Ge¬
bäuden. Die kirchliche Beflaggung sei weder
eine Bekenntnisfrage , noch eine Knlturfrage,
sondern eine Frage im irdischen Raum und
eine Frage des Zusammenhangs mit der
Volksgemeinschaft. Die Kirchen und Kirchen¬
gebäude dürften daher keine andere Flagge
mehr zeigen als die allgemeinen Flaggen der
Volksgemeinschaft. Weitere wichtige organi¬
sche Fragen würden voraussichtlich auf einer
neuen Nationalshnode im September oder im
Oktober vorgelsgt werden.

Der AeitdSdMof empfängt eine
Vaptiften-Abordnung

Berlin , 8. Aug. Gelegentlich der Weib
tagung der Baptisten in Berlin empfing der
Reichsbischofeine BaPtisten-ALordnung. Der
Reichsbischos betonte, daß für alle evangeli¬
schen Ehristen nur eine Autorität maßgebend
sei: Das Evangelium . Eine zwangsweise
Eingliederung der Baptistengemeinde in die
Reichskirche komme nicht in Frage . Dagegen
erstrebe er ein herzliches Vertrauensverhält¬
nis zu den in Deutschland lebenden Gemein¬
den der Baptisten . Der Reichsbischof bat die
Herren , dem Kongreß seine Segenswünsche
für den weiteren Verlauf der Verhandlungen
zu übermitteln . Im Namen der Baptisten-
Vertreter sprach der Generalsekretär der Bap¬
tisten, Dr . Mushbrooke, den Dank für die
Worte des Reichsbischofs aus.

Verleumder Baldurv. Schirachs verhaftet
Wegen Verbreitung unwahrer

Gerüchte  über den Jugendführer des
Deutschen Reiches, Baldur v. Schirach, wur¬
den, wie die NSK . meldet, in verschiedene»
Gegenden des Reiches zahlreiche Personen
f e st g e n o m m e n , die sich die Lügen-
Meldungen zweier ausländischer Sender zu
eigen gemacht hatten.

Der Neichsjugendsührer, der eben erst als
Gast des Führers in der Reichskanzlei weilte,
nimmt mit seinen Mitarbeitern an den
Lrauerfeierlichkeiten in Tannenberg teil.
Durch diese Tatsachen dürfte das Geschwätz
der ausländischen Sender und gewissenloser
Kolvorteure widerlegt sein.

Fufammenleitt-er Ev. Naliorialfyirode
Sin « und Bedeutung der Tagung

Roman von Klara Laidhausen.
Nrheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz,  Negensburg.
41. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Wer weiß," meinte Friede!, „vielleicht macht es Dir
mehr Spaß , als Du jetzt denkst! Die Komtesse ist doch wirk¬
lich eine entzückende junge Dame — ich wollte, ich hätte so
viel Chancen bei ihr wie Du ! Sie wird bestimmt eine
bildschöne Prinzessin. — -L propos , Prinzessin — da fällt
mir unwillkürlich Deine Astistentin ein, die ich vorhin ken¬
nen lernte . Alle Wetter Franz , ist das eine Prachterschei¬
nung ! Eine richtige Prinzestin könnte nicht schöner und
vornehmer sein."

„Nanu , Achim?" — Der Doktor drohte lächelnd mit dem
Finger . — „Du bist ja Feuer und Flamme !"

„Bin ich auch!" bestätigte Friedel enthusiastisch, „voll¬
ständig begeistert! Du mutzt das Fräulein mitbringen zu
dem Fest, Franz , sie wird alle andern Damen in den Schat¬
ten stellen. — Übrigens Du, da kommt mir eine großartige
Idee ! Dein Fräulein wäre doch das geborene Schneewitt¬
chen — Du weißt schon— so weiß wie Schnee, so rot wie
Blut usw. Herrgott , wenn ich sie gewinnen könnte! Diese
Figur , die unnachahmliche Haltung , das herrliche Haar . . ."

„Du hast sie offenbar sehr genau angesehen!" warf
Franz Hormann mit leisem Unbehagen hin.

Aber der Astestor ließ sich nicht aus dem Konzept brin¬
gen. „Glaubst Du, daß sie Mitwirken würde, Franz ?"

„Ich weiß nicht," war die zögernde Antwort . „Fräu¬
lein Berger ist sehr bescheiden und zurückhaltend, außerdem
nimmt sie es mit ihren Pflichten ungemein ernst."

Nun war der Astestor freilich feinfühlend genug, die
ablehnende Haltung des Freundes aus all diesen Gründen
herauszuhören . Aber er war nicht der Mann , sich so leicht
aus dem rechten Fahrwasser drängen zu lasten, wenn er
einmal mit vollen Segeln auf ein Ziel lossteuerte. Wer im

öffentlichen Leben — sei's auch nur als Vergnügungskorn-
mistär eines kleinen Vadestädtchens — etwas erreichen will,
muß dickfellig genug sein, jo etwas zur gegebenen Zeit eben
einfach nicht zu hören.

So trieb er auch jetzt mit unverminderter Liebenswür¬
digkeit den Freund in die Enge, ohne sich lang den Kopf
über die Gründe zu seinem Widerstreben zu zerbrechen.
„Wenn Du erlauben würdest, daß ich sie gleich frage,
Franz ! Das heißt natürlich — wenn Du das Fräulein für
die paar Abende, die nötig sind beurlauben willst."

Dr. Hormann zwang sein immer stärker werdendes
Mißbehagen gewaltsam nieder und erhob sich. „Fräulein
Berger kann selbstverständlichüber ihre Abende frei ver¬
fügen. Wenn Du sie also fragen willst — übrigens , was
hast Du denn für sie für einen Prinzen in Bereitschaft?
Ich glaube, beim Schneewittchen tritt auch so etwas in
Funktion , nicht?"

„Allerdings, " bejahte Friedel . „Diese Nolle habe ich
von Anfang an für mich selbst zurückgelegt — allerdings
dachte ich bis jetzt an ein anderes Schneewittchen. Aber
wenn Fräulein Berger zusagt — ich glaube, wir würden
sehr gut zusammenpassen, meinst Du nicht auch?"

Wenn Franz Hormann in den wenigen Sekunden, die
er brauchte, um zur Tür des Sprechzimmers zu gehen und
Ditha hereinzurufen , Zeit gehabt hätte über sich selber nach¬
zudenken, hätte er zum zweitenmal an diesem Morgen die
Entdeckung machen müssen, daß er sich über etwas ärgerte,
das ihn im Grunde gar nichts anging — und daß dieses
Etwas merkwürdigerweise auch diesmal wieder mit Lore
Berger zusammenhing. Es war ein seltsamer Aufruhr in
ihm, der sich noch verstärkte, als er sie dann vor dem Freund
stehen sah und hören mußte, wie sie ihm auf seine Vitts
freundlich lächelnd ihre Mitwirkung zusagte — vorausge¬
setzt natürlich — ein schelmischer Blick der blauen Augen
flog zu ihm herüber — „daß der Herr Doktor es erlauben ?"

Er beeilte sich natürlich, seine Zusage zu geben — mit
welchem Neckst hätte er sie auch verweigern können! — Aber
er tat es mit einem Gefühl, das einer tiefen Enttäuschung
verzweifelt ähnlich sab Er wußte in diesem Augenblick, daß

er gehofft hatte , sie würde nein sagen. Ja , es schien ihm,
als wären da eine Menge sehr triftiger Gründe dafür
dagewesen, daß sie hätte absagen müssen.

Lästig gegen seinen Schreibtisch gelehnt beobachtete Dr.
Hormann die beiden andern mit ständig wachsender Ver-
stimmullg. Der Assessor schien es ganz vergessen zu haben,
daß er schon vor ziemlich geraumer Zeit „nicht länger hatte
stören wollen", und — das Mädel ! Wie ihre Augen leuch¬
teten und die Wangen glühten — wie herzlich sie Achim
jetzt die Hand entgegenstreckte! Auf seine Gegenwart schie¬
nen sie überhaupt vergessen zu haben.

War 's denn möglich, daß ein so ernst und tief veran¬
lagtes Mädchen an einem derartigen Firlefanz solchen Ge¬
fallen fand ? Oder — blitzartig beleuchtete eine jähe Er¬
kenntnis die Situation plötzlich von einer anderen Seite —
vielleicht galt ihr Gefallen weniger dem Vorschlag als viel¬
mehr dem Vorschlagenden? Sie hätte ja blind sein müssen,
wenn sie des Assessors Interesse nicht bemerkt Hütte und
schließlich war Achim wohl ein Mann , der einem Mädel
gefallen konnte. Vielleicht machte sie sich gar Hoffnungen,
die sich natürlich nie erfüllen würden!

Aber — froh eine plausible Erklärung für seine Ver¬
stimmung gefunden zu haben, verfolgte der Doktor die neue
Spur mit großem Eifer — er würde schon die Augen offen
halten . Für einen Flirt oder gar für eine Liebelei war
Lore Berger viel zu schade, das wurde er dem Freund recht¬
zeitig zu verstehen geben. Das war er dem jungen Mäd¬
chen schuldig, das sich vertrauensvoll in den Schutz sstnes
Hauses begeben hatte — das war er vor all -n >- lsrau
Ilse schuldig.

Beruhigt und befriedigt darüber , aus all . ,Hand unver¬
ständlichen Gefühlen heraus doch zu einem klaren Ergebnis
gekommen zu sein, begab sich Franz Hormann — nachdem
der Assessor glücklich gegangen war , in sein Ordinations¬
zimmer zurück. Dort vergaß er in der gewissenhaften Aus¬
übung seines Berufes sehr bald auch den letzten Rest eines
Ärgers , über besten eigentliche Ursache er sich ja diesmal
noch glücklich weggetäuscht hatte.

(Fortsetzung folgt



s dem Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung: Der Tiefdru'

über Mitteleuropa hat sich aufgefüttt. Von
Westen kommt Hochdruck zur Geltung, so das
für Freitag und Samstag mehrfach au?
heiternd,s und vorwiegend trockenes Wette
zu erw, :i ist.

Der Wahlkampf beglant
Wie wir erfahren, eröffnet die Gau,

te . tung Württemberg - Hohenzollern
den Wahlkampf  mit großen Auf¬
märschen  aller Gliederungen der gesam¬
ten Bewegung am Sonntag, den 12. August.
Am Montag, Dienstag und Donnerstag
nächster Woche kommen im ganzen Gaugebiet
große Massenkundgebungen  und
Versammlungen zur Durchführung. In
Stuttgart spricht außerdem am kommenden
Mittwoch Neichsminister und Reichsbauern¬
führer Darre.

Haussöhne und Haustöchter!
Aufnahme in die Wählerliste zur Volks¬

abstimmung
Haussöhne und -töchter, die bei ihren El¬

tern wohnen, sind nicht in den Listen des Ein¬
wohnermeldeamt eingetragen. Da auf Grund
dieser Listen die Wählerliste angelegt wird,
sind diese Personen nach Eintritt in Las
wahlberechtigte Alter in der Regel nicht in
der Wählerliste ausgenommen.

Alle Haussöhne und Haustöchter und ins¬
besondere diejenigen, die nicht am Ort ihres
jetzigen Wohnsitzes geboren sind, bis zum Tag
der Volksabstimmung, dem 19. August 1934,
2V Fähre alt werden und bis jetzt ihrer Wahl¬
pflicht noch nicht nachgekommen sind, sollten
sich rafchestens, spätestens aber bis 12. August
davon überzeugen, ob sie in der Wählerliste
eingetragen sind oder nicht. Wer nicht in die
Wählerliste ausgenommen ist, kann nicht wäh¬
len, auch wenn sonst alle Voraussetzungen er¬
füllt wären.

Zu einer Trauerkundgebung waren Diens¬
tag abend um 8 Uhr die vaterländischen For¬
mationen und die Gesamteinwohnerschaft auf
Sen Rathausplatz eingeladen. Der Ortsgrup-
Penleiter hielt eine kurze Ansprache, dann
folgte die Uebertragung der Trauerfeierlich¬
keiten Lurch einen Großlautsprecher. Die HI.
war vor der Kundgebung zum Kriegerdenk¬
mal marschiert, um einen Kranz niederzu¬
legen.

Trauerfeier i» Birkeufeld
Wie im ganzen deutschen Reich fand am

Dienstag auch in unserer Gemeinde zu Ehren
unseres verstorbenen Herrn Reichspräsidenten
eine Trauerseicr statt. PO . und ihre Unter-
gliedernngen, SA ., SAR . I und II, die Kriegs¬
opfer, NS .-Franenschaft, MM ., HI . und
zahlreiche Zivilbevölkerung hatten sich zu die¬
sem Zweck im Schulhof versammelt. Der
-Ortsgruppenleiter und der Bürgermeister
hielten kurze Ansprachen, in denen auf die
Bedeutung des Ereignisses hingewiesen
wurde. Der große Verstorbene war auch Eh¬
renbürger unserer Gemeinde Birkenfeld. Die
junge nationalsozialistischeBewegung hat der
greise Reichspräsident noch in den Sattel ge¬
hoben und ihr und dem Führer dieser Bewe¬
gung und jungen Volkskanzler Adolf Hitler
seine Hand und seinen Segen geben können
und so verbinde sich heute mit der tiefen
Trauer doch auch gleichzeitig wieder die
Freude über das herrliche Vermächtnis, Las
nos unser Hin-denüu>.g hinterlassen habe und
das in einem einigen deutschen Volk bestehe,
mit einem selbstlosen großen Führer an seiner
Spitze.

Anschließend an diese Ansprachen wurde
die Trauerfeierlichkeit vom Tannenbergdenk¬
mal durch Rundfunk übertragen und zum
Schluß hörten alle noch einmal mit Ergriffen¬
heit die eigene Stimme des großen Entschla¬
fenen selbst.

Aus de« Handwerkskammer
ReuMvgeu

In der unter dem Vorsitz des Schreiner¬
meisters und Reichstagsabgeordneten Baetz -
»er stattgefundenen Vorstandssttzung der
Handwerkskammer Reutlingen wurde u . a.
die Satzung über die neugeschaffene Einrich¬
tung „Württ . Kredithilfe für Gewerbe und
Handel, gemeinnützige G. m. b. H. in Stutt¬
gart" bekanntgegeben. Der Vorstand nahm
dankbar Kenntnis von der Uebernahme der
Bürgschaft durch den württ . Staat mit Ge¬
nehmigung der Reichsregierung und bewil¬
ligte freudig die von der Handwerkskammer
aufzubringenden Mittel . Durch die geschaf¬
fene Einrichtung wird manchem Handwerker
die Möglichkeit gegeben, einen Kredit zu
einem möglichst niedrigen Zinsfuß aufzuneh¬
men. Die Höchstgrenze ist auf 3000 RM . fest¬
gesetzt. Den Innungen des Kammerbezirks
wird ein Antragsformular übermittelt , um
den Mitgliedern Kenntnis über die nenge-
schaffene Einrichtung zu geben. Der Zweck

des Kredits muß produktiv sein, Konsumtiv¬
kredite sind ausgeschlossen. Zur Abdeckung
bereits bestehender Sparkassen- oder Bank-
Schulden dürfen Kredite mit Bürgschaft der
Gesellschaft nicht verwendet werden. Anträge
sind von den Angehörigen des Handwerker¬
standes bei den Kreissparkassen und Gewerbe¬
banken zu stellen. Ländliche Handwerker, die
mit einer Darlehenskassearbeiten , können ihre
Anträge bei diesen Einrichtungen beantragen.

Ein Veilvag zue Heimatkunde
1819 erschien bei Heinrich Laupp in Tübin¬

gen von dem früheren Oberamtmann Kansler
von Neuenbürg eine „Beschreibung des Ober¬
amts Neuenbürg und der damit vereinigten
vormaligen Oberämter Herrenalb , Liebenzell
und Wildbad mit vielen noch nie gedruckten
Urkunden, einer neuen „Charte " und zwei
Steindrucken." Liebhaber der Heimat und
ihrer Geschichte mache ich nachdrücklich auf die¬
ses Merkchen aufmerksam. Ich kenne Kansler
auch sonst und ein Oberamtmann bezw. Re-
giernngsrat , der so was schreibt, ist so inter¬
essant wie der Dichter der Gesangbuchlieder
428, 488.

Das ist wirklich noch „gute alte Zeit". Ach
daß sie nicht „ewig grünen bliebe", aber doch
auch noch hie und da die Augen aufschlagen
durfte und einer etwas sagen. Seit 1806 sind
die Oberämter beieinander und der alte Fried¬
rich, der so viel nacheinander wurde — Her¬
zog, Kurfürst , König und es ist kein Wunder,
wenn er ein bißchxn geschwollen wurde, auch
innerlich, nicht bloß äußerlich, anfing, von
seinen „Reisen" zu sprechen, wie ich einmal in
einem Bericht vor ca. 40 Jahren . Die Zeit

Vis Ottmark ruft!
Wenn es galt , fremde Erdteile und fremde

Völker zu erforschen und zu entdecken, stand
das deutsche Volk immer in vorderster Reihe,
lieber diesen Zug in die Ferne haben wir nur
zu oft die eigene .Heimat vergessen. Erst die
Erinnerung an die Wurzeln unserer eigenen
Kraft , -erst die innere Erneuerung der Ein¬
stellung unseres Volkes zu Heimat und Welt
läßt auch die deutsche Heimat wieder ent¬
decken.

Die Sonderfahrten der NSG . „Kraft
durch Freude", die dem deutschen Arbeiter
während seiner Urlaubstage Ruhe und Er¬
holung bringen wollen, haben in dieser Rich¬
tung schon viel Gutes bewirkt. Eines der ver¬
lassensten und ärmsten Gebiete, Bayern Ost¬
mark, gewinnt Lurch diese Bewegung neue
Bedeutung . Unermeßliche Schätze an unbe¬
kannter landschaftlicherSchönheit kann das
Waldland an der Grenze dem deutschen Volke
schenken. Unberührte , altdeutsche Kulturland¬
schaft, mit ragenden Schlössern und kunstrei¬
chen Kirchen, freundlichen Dörfern , mit Volks-
bränchen, die die Bevölkerung in ihrer ganzen
Ursprünglichkeit bewahrt hat , haben sich er¬
halten. In der bayrischen Ostmark lebt noch
deutscher Urwald, in dem noch keine Axt er¬
klang. Von den Bergen der Ostmark reicht
der Blick bis zu den Weißen Firnen der Alpen.
Dunkle Bergseen und endlose Wälder — die
größten zusammenhängenden Waldgebiete in
Deutschland — verleihen der Landschaft einen
eigenen Reiz, der in ganz Deutschland seines¬
gleichen sucht. So ist diese Gegend, vergessen
zwar und wenig bekannt, ein Kleinod deut¬
scher Landschaft, einer Landschaft, die das Ant¬
litz der Erhabenheit und Notwendigkeit trägt.

Die NSG . „Kraft durch Freude", die ge¬
rade solche Gebiete, die dem deutschen Volks¬
genossen bisher wenig lbekannt warens als
Urlaubsanfenthalt wählt , führt vom 26. Ang.
bis 2. September 1934 einen Urlauberzug in
dieses Gebiet.

Wir wissen Wohl, daß gerade in diesem
Jahr besonders die Seefahrten sehr gefragt
sind. Eine unverantwortliche Propaganda hat
in den letzten Jahren immer und immer wie¬
der dieselben Gebiete, dieselben Bäder und
Erholungsorte propagiert und hat das deut¬
sche Volk ganz vergessen lassen, daß es auch
anderweitig schön ist, daß man sich auch ander¬
weitig ebensogut oder noch besser erholen kann
wie gerade in einem Seebad . Wer Ruhe und
Erholung sucht, der Sinn für elementare
Schönheiten gerade des bayerischen Waldes
hat, lder wird diese Fahrt wählen, die die NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude" zu ganz
besonders billigen Preisen durchführt.

Das ist das Einzigartige am bayrischen
Wald : seine Wälder wuchten so überwältigend,
daß die Berge nur wie Inseln aus dem Wald¬
meer aufragen . Wir können tagelang in den
Wäldern wandern , ohne daß nur irgend etwas
an menschliche Kultur erinnert . Dieses Wald¬
meer hat mit dem Wasser etwas gemeinsam:
das ewige Rauschen. Ob wir mitten in der
Unendlichkeit der Wälder sind, ob wir auf den
felsigen Waldmeer-Jnseln stehen und unser
Auge nicht hinausreicht über das ewige Wie¬
gen und Wogen grüner Wipfel, ob wir an
einem braunen Quellwasser wandern , dessen
Gestein an der Sonne wie Gold und Silber
blinkt, oder ob uns auf unserem abendlichen

eilt, man studiere Geschichte und studiere sie
bei Zeiten!

Was für eine gefundene Sache ist das
Büchlein z. B . für alte Pfarrer und gewandte
Juristen . Da haben sie (Württemberg und
Mden ) in Karlsruhe einen Vertrag geschlossen
1806 und zwar einen Tauschvertrag über
mehrere Aemter, Ortschaften und Gefälle und
hat Württemberg an Baden abgetreten in
Art . 4 nicht bloß 11 Ortschaften, sondern auch
unter den einzelnen Gefällen unter Ziff. 2:
sämtliche znm Kgl. Württb . Kirchengut ge¬
hörige Gefälle in den Alt - und Neubadischen
Landen nach der tabellarischen Berechnung
vom 26. Juni 1804. Frage an die Juristen:
Kann man etwas abtreten, was einem gar
nicht gehört? Bleibt Recht nicht Recht? !

Ich schreibe gern noch einiges aus z. B-
über die drei Holzhandelsgesellschaften, die es
damals gab, die Holländer Holzgesellschaft, die
Enzschuter, die Landgesellschaft. Will aber
nun noch den Statistiker locken. Locken am
Beispiel von Loffenau. Und locken mit der
Bevölkerungsliste von' 1819. In Loffenau
gibts ldamals 866 Einwohner , 431 männliche,
435 weibliche, 172 Ehen, 33 Gewerbler und
Handwerker, 92 Bauern und Weingärtner , 24
Taglöhner , 5 Almosner, 4 Soldaten , 8 in
Zivildienst Stehende.

Zum Vergleich die Bevölkernngsliste 1819
unserer Gegend: Neuenbürg 1314, Waldren-
nach 306, Birkenfeld 942, Calmbach 1067, Höfen
344, Dobel 736, Feldrennach 650, Grafen - und
Obernhausen 974, Herrenalb 244, Bernbach 510,
Langenbrand 386, Engelsbrand 500. Nach Re¬
gierungsrat Kansler , also jedenfalls amtlichen
Unterlagen . jlüü.

Gang über die Felder hin die dunklen Wald¬
kinder begegnen, immer werden sie uns ihr
schwermütiges, gewaltiges Lied singen.

*

Das Aufnahmegebiet der schwäbischen Ur¬
lauber, die Orte Kötzting, Hohenwart , Arrach,
Eham, Haibühl, Neukirchen und Heiligenblut,
in der Nähe des Arbers , des höchsten Berges
des bayerischen Waldes, gelegen, ist besonders
reich an landschaftlichen Schönheiten; viele
neue, unendlich vielseitige Eindrücke werden
unsere Urlauber aus der bayerischen Ostmark
mitnehmen. lll.

Mürttemders
Vom Bodensce, 8. August. (Mehr Was-

ser im Bo den fee .) Die starken Regen¬
fälle der letzten Tage hatten ein erhebliches
Ansteigen des Bodensees zur Folge. Mit
4,18 Meter erreichte der Konstanzer Pegel
seinen diesjährigen Höchststand .Er bleibt je¬
doch noch um mehr als 70 Zentimeter hinter
dem letztjährigen  Höchststand. Auch der
llntcrsee verzeichnet eine Steigung um
40 Zentimeter.

Unerhörte Schandtat
Nothfelden, OA. Nagold. Nun ist die

Hitlerlinde in Nothfelden schon zum zweiten¬
mal vernichtet worden. Am 1. Mai vorigen
Jahres wurde ihr von bis jetzt unbekannten
Tätern die Krone abgebrochen. Daraufhin
wurde im letzten Frühjahr eine neue ge¬
pflanzt. In der Nacht ans den Sonntag ist
nun auch dieses Bäumchen zerstört worden.
— Diese ruchlose Tat zeugt von einem ganz
gemeinen Charakter der Täter . Wenn diese
Schufte irgend einen materiellen Vorteil
von dieser Schandtat eingeheimst hätten , so
wäre ihr Handeln noch zu verstehen, da es
sich aber bei diesem Baum um ein unserem
Volke heiliges Symbol handelt , so ist schon
von vornherein jeglicher mildernder Umstand
ausgeschlossen.  Es dauert hoffentlich
nicht mehr lange, bis man den Tätern ein
Exempel eindringlichster Art statuieren kann.

Tödlicher Sturz
Stuttgart, 8. Augnp

Bei dem auf der Straße Waiblingen—
Winnenden tödlich verunglückten
Motorradfahrer  handelt es sich um
den 28 I . a . Rcgierungsbaumeister Rudolf
Schietinger  ans Stuttgart . Beim Ueber-
holen eines Personenkraftwagens wurde er
vom Rad geschlendert und blieb tot liegen.
Sein Begleiter, ein deutsch-spanischer Stu¬
dierender, wurde schwer verletzt ins Bezirks-
lrankenhaus Waiblingen verbracht.

verlmzulamimiidruch
mit VollgeladenenWagen

Malmsheim, OA. Leonberg, 8. August. Im
hiesigen Schotterwerk war der verh. Stein¬
brucharbeiter Ernst Müller  damit beschäf¬
tigt, zwei vollbeladene Wagen ans einem
Hochgleis wegzufahren. Plötzlich brachdas
Gerüst zn sammen  und mit den Wagen
wurde auch Müller in die Tiefe aeris-

^ ^ AmLNSDAP-wchrUl!»
Propagandatagung d. Kreises Neuenbürg.

In der Turnhalle in Neuenbürg findet am
Sonntag , den 12. August, morgens 8 Uhr, eine
große Arbeitstagung für den kommenden
Volksentscheid statt . An dieser Arbeitstagung
haben außer den Mitgliedern der Kreislei¬
tung die Ortsgruppen - und Stützpunktleiter,
die älteren und erfahrenen Kreisredner sowie
die Ortsgruppen - u. Stützpunktpropaganda-
leiter teilznnehmen.

Deutsche Arbeitsfront. Morgen in der
Zeit von 11—13 Uhr findet in Wildbad im
Rathaus (Trauzimmer ) eine Sprechstunde für
alle Arbeitnehmer in allen Fragen des Ar-
beits- -und Sozialverstcherungsrechts statt.
Von 14.30 bis 16.30 Uhr findet Liese Sprech¬
stunde in Herrenalb (Rathaus Sitzungssaal)
statt und von 18 bis 19 Uhr in Neuenbürg
(Altes Schnlhaus).

OG. Wildbad. Auf Grund einer Ein¬
ladung der Badeverwaltung zu dem heute
Donnerstag nachm, von 4—6 Uhr stattsinden-
den Konzert -der Standartenkapelle Nr . 172,
Pforzheim, bei freiem Eintritt für die Glie¬
derungen der NSDAP ., ist bekannt zu geben,
daß als Ausweis Parteiabzeichen und sonstige
Parteiamtliche Ausweise ans Verlangen an
der Kaye vorzuzeigen sind. Stv . OG .-Leiter.

Kreisamt der NSG . „Kraft durch Freude.
1. Um Mißverständnisse zu verhüten, wer¬

den nachstehend die nunmehr endgültig fah¬
renden Urlauberzüge bekanntgegeben:
vom 12.—19. August Mecklenburgische Ostsee¬

küste(RM . 35.80), 4 Teilnehmer fehlen noch,
solche wollen sich bis spätestens heute abend
melden) ;

vom 19.—26. August Nordsee (anstelle von
Sylt nach Föhr und Amrum , dieser Zug ist
bereits besetzt);

vom 19.—26. August Ostsee, etwa RM . 36.—;
vom 19.—26. August Seebäderfahrt n. Pom¬
mern etwa RM . 34.—;
vom 19.—26. August in das schwäbische Allgäu
RM . 22.70;
vom 26. August bis-2. Sept . Bayrischer Wald
etwa RM . 26.—;
nach einer Neumeldung : vom 16.—23. Sept.
„Monte Olivia -Fahrt " etwa RM . 50—53.—;
vom 30. Sept . bis 6. Oktober Oberbayern,

Schliersee;
vom 14. bis 20. Oft. an die Mosel (Weinlese).

2. Zur Propaganda für stärkere Belebung
des Kreises hat jeder -Ortswart eine allgemein
gültige Ausstellung bis spätestens 11. d. M.
an mich zugehen zu lassen, woraus zu ersehen
ist, wieviel Urlauber in den einzelnen Orten
jeweils untergebracht werden können. Zu der
Meldung wollen Broschüre je in dreifacher
Fertigung beigelögt werden.

Hirzel, Kreiswart.

se n. Ins Leonberger Krankenbans ver¬
bracht. wurde festacstellt. daß Mütter neben
Rippenguetschnngen einen Schlüsselbeinbrnch
davontriig , beide Hände verstaucht sind und
ihm ein Ohr halb abgerissen war.

Wagimei abgebrannt
Fricsenhofen OA. Leutkirch, 8. August.

Am Montag mittag brach bei Wagnermeistcr
Philipp Nt i l l e r ein Brand aus . wobei
das ganze Gebäude bis auf den Grund ab¬
brannte.  Ein Paar Stück Vieh konnten
geborgen werden. Dagegen sind sämtliche
Maschinen vernichtet  worden . Da das
Wasser durch eine Schlauchleitung aus 400
Meter Entfernung geholt werden mußte, trat
naturgemäß eine Verzögerung in der Be¬
kämpfung des Brandes ein. so daß dem alten
Hans keine wirksame Hilfe mehr gebotenwerden konnte.

10VOV Toteu. verwundete bei
den Kümpfen um FuMau

Nanking, 8. Ang. Die erbitterten Kämpfe,
die zwischen chinesischen Regierungstruppen
und den kommunistischen Aufständischen in
der Nähe von Futschau im Gange sind, haben
insgesamt etwa 10 000 Tote und Verwundete
gekostet. Die kommunistischenTruppen , die
das ganze Gebiet im Nordwesten der Stadt
Futschau besetzt haben, werden von dem kom¬
munistischen Agitator Tschude geführt , der
seine militärische Ausbildung in Moskau er¬
halten hat und als einer der eifrigsten An¬
hänger Trotzkis bekannt war . Tschude hat sich
wieder mit Stalin versöhnt und ist in seine
Heimat zurückgekehrt, wo er unter den chine¬
sischen Kommunisten eine führende Stellung
erringen konnte.

Angesichts des unaufhaltsamen Vormarschs
der Kommunisten wurde in Futschau der Be¬
lagerungszustand verhängt . Die chinesische
Regierung hat Verstärkung angesordert, um
die Stadt Futschau zu retetn . Chinesische
Flugzeuge sollen bereits am Donnerstag
einen entscheidenden Angriff gegen die kom¬
munistischen Stellungen unternehmen.

Hilf alten Kampier»»ach Wenders!Spenden zum Reichsparteitag nehmen alle Parteidienstftellen entgegen. Einzah¬
lungen mit Angabe „Spende für Reichsparteitag" auf Postscheckkonto Nr. 24635»
Gauschatzmeister Vogt.



Nsnüsl unrl Vsrllsstr
Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 7. Aug.

Die Zufuhr betrug 4 Ochsen. 19 Bullen. 11 Kühe,
88 Färsen (Kalbinnen). 213 Kälber, 3 Schafe und
343 Schweine. Der Markt verlies mäßig belebt.
Der Ueberstand betrug 4 Stück Großvieh und 9
Schweine. Die Preise für 1 Pfund Lebendgewicht
waren : Ochsen a 2. 25—27; Bullen a 27—29,
d 25—26, c 231 Kühe d 18, c 13- 15, ci 12;
Färsen a 29—31. d 26—28, c 24- 25 ; Kälber d
38—40, c 34—37, ci 30—33; Schweine d 52—53,
c 50- 52. 6 48- 51, g 45 Psg.

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 7. August.
Zufuhr : l9 Ochsen, 54 Bullen. 35 Kühe. 172 Für-
fen (Kalbinnen). 493 Kälber. 900 Schweine. Preis
für den Zentner Lebendgewicht in Mk .: Ochsen a
1. jüngere 33- 37, a 2. ältere 29- 33, d 27- 29,
c 25—27, ä 23- 25 ; Bullen a 32—36. d 28—32.
c 26—28, cl 24- 26; Kühe a 26—28, d 24—26.
c 20—24, cl 12—20 ; Färsen 3 36—40, d 32 36,
c 30- 32, cl 28- 30 ; Kälber 3 42—43, d 40—42,
c 35—39 ; Schweine v 51—55, c 51—54, ci 47
bis 51, e 43—47, k —, Z Sauen 32—36. Verlauf
des Marktes : Großvieh langsam . Ueberstand;
Schweine und Kälber mittelmäßig, geräumt.

Pforzheimer Pferdcmarkt vom 6. August.
Zufuhr 44 Pferde, darunter 2 ein- und !
zweijühr. Fohlen. Preise: Schlachtpserde 60
bis 120. leichte Pferde 100—300. mittlere
300 —600, schwere Pferde 600—800 RM.
Der Handel entsprach der Jahreszeit . Näch¬
ster Markt : Montag . 3. September.

Mmer Schlachtviehmarkt vom 6. August.
Zutrieb : 5 Ochsen. 15 Farren . 25 Kühe, 33
Rinder . 231 Kälber. 323 Schweme. Preise:
Ochsena 24—26. Farren a 20—22. b 18—19.
Kühe b 12—16, Rinder a 26—28. b 21—25.
Kälber a 29—31. b 26—28. Schweme a 44
bis 46, b 41—43 RM. Marktverlauf : ^ n
allen Gattungen langsam; Tiere höchsten
Schlachtwertes über Notiz. Kälber großerllpbi-rstand.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
8. August. iKilogramm Gold 2840. 1 Kilo¬
gramm Silber 42.30—44.10, 1 Gramm Nein¬
platin 3.75. 1 Gramm Platin 96 Prozent
und 4 Prozent Palladium 3.70, 1 Gramm
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer
3.60 RM.

Für die Schiistleitung verantwortlich i. D . Fr . Blesinger,
Neuenbürg. — VH. 7. 34 : 37SV

Mamvemliiaung
für EKlachtvlehtmmrlttNg

am Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Auf Grund des 8 2 der 1. Verordnung

zur Regelung des Verkehrs mit Schlachtvieh
vom 9. 6. 34, die am 1. 8. 34 in Kraft getre¬
ten ist, werden zur Regelung des Absatzes
und der Verwertung von Schlachtvieh die
Betriebe, die am Schlachtviehmarkt Stutt¬
gart Schlachtvieh veräußern oder erwerben
wollen, zu einer M a r kt v e r e i n i g u n g
für Schlachtviehverwertung (Marltvereini-
gung) zusammengeschlosseu.

Als Schlachtvieh lVieh) gelten: Rindvieh
einschließlich Kälber, Schweine und Schafe.

Es wird in diesem Zusammenhang ganz
besonders daraus hingewiesen, daß jeder
Viehhändler die Anordnungen des Bezirks-
bezw. Marktbeanstragten genau einzuhalten
hat . Insbesondere ist auch bei den jeweils
zugelassenen Kontingenten die für die ein¬
zelnen Händler festgelegte Stückzahl  zu
beachten und keinesfalls zu überschreiten.

Das Nichteinhalteu der Anordnungen und
Bestimmungen wird mit den gesetzlich sest-
gelegten Strafen geahndet werden.

Pflicht der Viehhändler ist, sich bei jedem
Geschäft so zu Verhalten, daß zwischen ihnen
und den Bauern ein Vertrauensverhältnis
geschaffen wird.
Regelung des Verkehrs mik Schlachtvieh

Ter Marktbeauftragte für den Stuttgarter
Schlachtviehmarkt hat folgende Anordnung
erlassen:

Gemäß 88 1 und 6 der Ersten Verordnung
zur Regelung des Verkehrs mit Schlachtvieh
vom 9. Juni 1934 und gemäß 8 3 Abs. 1 der
Satzung für Marktvereinigungen für Schlacht-
mehverwertung sind Mitglieder der Markt¬
oereinigung:

1. Tie gemäß 88 21 und 22 der Verord¬
nung zum Schlachtvichmarkt zugelas¬
senen Verkäufer und Verkaufsvermitt¬
ler von Vieh: Agenten. Händler . Kom¬
missionäre und die landwirtschaftliche
Verkaufsstelle «Verkaufsstelle); die am
12. Iuni  1 934  am Schlachtviehmarkt
bereits tätigen Verkäufer und Verkaufs¬
vermittler gelten nach 8 2l Abs. l der
Verordnung vorbehaltlich eines späte¬
ren Widerrufs «8 23 Abs. l der Ver¬
ordnung ) als zugelassen.

2. Die am Schlachtviehmarkt tätigen Käu¬
fer von Vieh: Schlachter, Inhaber von
Fleischwarenfabriken und andere «Kän-
sergruppe); unter „anderen " sind z. B.
zu verstehen: Großschlachter, Viehexpor¬
teure.

Nachdem ich auf Grund des 8 27 Abs. 1
und 2 der Verordnung als vorläufiger Be¬
auftragter bestellt worden tun und mir da¬
mit zugleich die Ausübung der Befugnisse
der Marktvereinigung übertragen worden ist
fordere ich die Mitgliedsbetriebe auf . mir
ihren Betrieb, sofern dies nicht schon über
die Landesbauernschaft Württemberg . Haupt¬
abteilung lV, geschehen ist. alsbald,  je¬
doch spätestens bis zum I. September
1 93 4.  bei meiner GeschäftsstelleStnttgarl-
W.. Marienstraße 33. schriftlich anzuzeigen.

Die Mitglieder der Verkänfergruppe mache
ich darauf aufmerksam, daß Mitglieds¬
betriebe. die mir ihren Betrieb nicht unver¬
züglich anmelden, Gefahr laufen , bei einer
Beschränkung der Zufuhren von Schlachtvieh
zum Schlachtviehmarkt bei der Zuteilung
liicht berücksichtigt zu werden.

Mitgliedsbetriebe , die ihrer Anmeldevsticht
richt bis zum I. September 1934 Nachkom¬
men. können auf Grund des 8 7 Abs. 1 Nr. 6
)er Satzung mit Ordnungsstrafen bis zu
iOOO Reichsmark bestraft werden.

AllErr , Hr'e! rrrrck Hwn
Bor de« neuen Pflichtspielen

Die neue Fußballspielzeit, die mit dem
16. August beginnt, bringt für den Gau
Württemberg starke Veränderungen
in der Klasseneinteilung.  Ledig¬
lich die Gauliga bleibt grundsätzlich mit 10
Vereinen, die sich in diesem Jahr ans Auf-
nnd Abstieg ergeben haben, bestehen. Aus
den bisher drei Abteilungen der Bezirks-
tlasse mit ie 12 Vereinen sind 6 Abtei¬
lung  eu mit insgesamt 57 Vereinen gewor¬
den. Dreimal 10 und dreimal 9 Vereine ist
die Zusammensetzung der sechs Abteilungen.

Maßgebend für diese Neueinteilung war
die ungünstige Zusammenstellung der bisheri¬
gen 3 Gruppen in verrehrstechn. Beziehung.
Jedenfalls konnte den Vereinen durch die Neu-
clllteiluiia insofern aebolfen werden, als die

Reisekosten wesentlich verringert werden.
Außer allen bisherigen -Bezirksklassenvereinen
und allen Gruppenmeistern der Kreisklasse !
konnten noch fünf weitere Vereine der Kreis¬
klasse I der höheren Klasse zugeteilt werden
Außerdem kommen die beiden bayrischer
Grenzvereine VfL. Lindau und FC. Linden¬
berg hinzu, während die württ . Grenzvereinc
FC. Birkenfcld, Sp .-Vgg. Dürrmenz -Mühl¬
acker und Vikt. Enzberg dem Gau Baden
zugeleilt wurden.

Diese Aeuderungen haben auch für dn
Kreisklasse I Folgerungen gehabt, die für du
betroffenen Vereine mir angenehm empfun¬
den werden, d. h. der Aufstieg konnte wesent¬
lich erweitert werden, da entsprechend vielk
Plätze frei wurden . Nm aber ein angemes¬
senes Verhältnis in der Zahl der Verein!
der Krcisklajje I und ll zu einander zu er¬
zielen — wobei angestrebt wurde, in du
Kreisklasse I etwa halb so viel» Vereine her-

einzuuehmen. als in der Kre-ZAnw- ll vor¬
handen sind — wurde auch diese erste Kreiö-
tlasse noch erweitert . In den meisten Kreiwn
wurde je eine Abteilung mehr eingerichtet
als bisher. Dadurch konnten alle Gruppeu-
meister der Kreisklasse ll aufsteigen und auch
sonst noch Vereine der höheren Klasse zn-
geteilt werden.

In allen Fällen wurde die Zahl der Ver¬
eine in den Abteilungen nicht über 10 zu¬
gelassen, während im Vorjahr meistens 11
bis 12 Vereine zugeleilt waren . Im Winter
kann jetzt eher auf die Witterung Rücksicht
genommen werden und auch sonst dürfte-
der Terminnot , die sich in der Spielzeit
1933/34 manchmal drückend bemerkbar
machte, ganz wesentlich gesteuert sein.
Wie die erste und zweite Ssiolkrlaik»
aussiehk

Die Zusammensetzung der Gauliga
jat nach dem Abstieg von FC. Birkenfeld
md VfR. Heilbronn und nach dem Ausstieg
wn Sportfreunde Eßlingen und Sp .V.
ZöPPingen folgendes Bild:

1. RV. Union Böckinaen
2. -̂pB. Stuttgarter Kicker
3. Sportfreunde Stuttgart
4. BfB. Stuttaart
s. SvV . Neucrbach
6. SC . Stuttgart
7. 1. SSV . Ulm
8. Ulmcr Fubballveretn 94 -
9. Sportfreunde Elzlineeu

4V. SoV . Göppingen

Rotensol , 8. August 1934.

Erstem nachmittag 3 Uhr ist unser lieber Vater , Groß¬
vater, Bruder , Schwager und Onkel

Wilhelm Friedrich Schaible,
Holzhauer,

im Alter von 71 °/4  Jahren sanft in dem Herrn entschlafen.
In tiefem Leid:

Anna Drometer mit Familie.
Ernst Schaible mit Familie.
Ludwig Schaible mit Familie.
Otto Schaible mit Familie.
Marie Steeg mit Familie.
Gustav Müller mit Familie.

Beerdigung: Freitag nachmittag 3 Uhr.

LMllmI vr. Vulemlsil
dis

«i I «I b s «>.

VissOdSNs - ^ mpißsdiung,
Ich bitte die verehrl. Einwohnerschaft, das Hotel-, Pensions»

und Gastwirtsgewerbe sowie die verehrten Kurgäste, Kenntnis
zu nehmen, daß ich nun wieder die Erlaubnis erhielt, ein

IMSs -suIo
aufzustellen. Ich bitte daher, mein sehr bequemes Fahrzeug,
6—7-Sitzcr, im Bedarfsfälle recht oft benützen zu wollen.

Ich hatte mein Geschäft über 20 Jahre mit 3, 4, 5 Fahr¬
zeugen ohne Unfall betrieben und werde bemüht sein, auch jetzt
wieder die Fahrgäste aufs beste zu bedienen.

Zugleich empfehle ich auch der verehrl. Einwohnerschaft
von hier und Umgebung meinen zu Trans¬
porten jeder Art.

Bin unter Telefonnummer 524 an das Fernsprechnetz
angeschlofsen.

Huto -Vsrmistung
>S »,SL Kii ' OdIssiinsi *,7eI 524

GrMWmliSliuM .M!
Kein AM, dem mffes Wisches

M Bohmm mrhr!
Hygien. Stauböl„Germania"

Nur in versiegelten Original -Kcmnen und zu Original-
Verkaufspreisen.

Alleinige Niederlage für Neuenbürg , Wildbad , Herrenalb,
Marxzell . Birkenfeld . Enzklösterle und Umgegenden:

AfioWeH. WzMM. ResesMg, Tel. rio.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Pensionsinhaber und Zimmer¬

vermieter werden ersucht, die von
ihnen aufgenommenenKuefremden
jeweils sofort hier an - und abzu¬
melden, damit freigewordene
Zimmer den neuankommenden
Fremden angeboten werden können.

Bürgermeisteramt.

Postamt Neuenbürg.
Bei genügender Beteiligung

Ansslugs-Inhrt
am Sonntag  den 12. August:

Neuenbürg - Dobel - Herrenalb-
Gernsbach—Fordach—Schwarzen¬
bachsperre (Stausee) — Sand —
Hundseck — neue Höhenstratze:
Unterstmatt - Mummelsee —Hor¬
nisgrinde —Seibelseckle —Ruhe¬
stein (Ausenthalt) —Oberplättig —
Baden - Baden (Aufenthalt) —
Schloß Eberstein — Herrenalb —
Frauenalb —Marxzell—Neuenbürg.

Absahrt 6 Uhr am Marktplatz.
Rückkunft etwa 21 Uhr. Fahrpreis
5 RM . Anmeldungen bei der
Kroftpoststelle des Postamts er¬
detem

Neuenbürg.
Zu vermiete « :

z-Zimer Wohnung
mit Dsd.

Neubau Bohnenberger.

Neuenbürg,
Verkaufe billig gebrauchten

mit Kupferschiff, Größe 95x70.
Wilhelm Murr -Straße SS.

Neuenbürg.
Moderne

Kindee-Vettstelle
Holz weiß lackiert, mit Matratze
abzugeben.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschästssteile.

Mio zu verknusen!
Ein sehr guter Apparat

(3 Röhren) mit gutem Lautsprecher,
fast neu, für Gleichstrom, wegen
Fortzug billig zu verkaufen.

Herrenalb , Billa Johanna.

Mfiten-Karien
C. Meeh 'sche Buchhandlung.
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Wer lan»etwas errShlen?
Eine Preisfrage - es ..Enrtiiler'

Der „Enztäler ", seit nunmehr bald hundert
Jahren der getreue Begleiter und Freund der
Menschen vom oberen Enztal und aus den
Walddörfern hüben und drüben, kommt zu
seinen alten und jungen Lesern mit einer
schizurrigen Frage . „Ob wir etwas erzählen
können?" fragt sich jeder und weiß sicherlich
zuerst keine rechte Antwort . Wir aber wissen,
daß jeder und jede erzählen kann. Man muß
die Leute mal gehört haben auf der Bahnfahrt
nach Pforzheim , oder beim Schoppen, oder
abends auf der Hausbank, oder beim Besuch
machen am Sonntag — also, liebe Leserinnen
und Leser — am Stoff fehlts nicht, so wenig
wie am Können. Bände könnte man mit den
heiteren oder ernsten Geschichten füllen, wenn
man nur immer dabei wäre und Zeit hätte.

Diese vergnügliche Arbeit sollen unsere Le¬
ser leisten und sich damit den Dank aller übri¬
gen verdienen, außerdem noch etwas für sich
selber, weil der „Enztäler " eine Anzahl von
Preisen ausgesetzt hat . Die Sache ist garnicht
so schlimm, weil es nicht darauf ankommt,
schön abgesaßte Aufsätze zu erhalten , wie sie
in der Schule gemacht werden müssen, sondern
etwas Nettes, einerlei welcher Art . Je ur¬
wüchsiger, umso besser. „Schreibe wie du
sprichst, und sprich, wie dir der Schnabel ge¬
wachsen ist."

Es können eigene und fremde Erlebnisse
sein oder Geschichten aus alter und neuer
Zeit ; von Menschen oder Tieren ; aus der
Häuslichkeit oder von Wanderungen . Wir
ziehen keine Grenzen, außer der einen : die
Geschichten müssen in unserer Heimat bleiben,
im Schwarzwald und von Schwarzwäldern
handeln . Damit kommen wir auf den Zweck
und Sinn unserer Preisanfgabe , der darin
besteht, daß der Heimatboden und seine Men¬
schen zum Wort kommen sollen. Gelehrte Ab¬
handlungen gibt es übergenug und die klugen
Leute finden überall Gelegenheit, sich hören
zu lassen, aber für die einfachen und schlichten
Menschen ist es schwer, sich vernehmbar zu
machen. Gerade ihnen, unserem Lodenwüchsigen
Volk soll hier eine Tür geöffnet werden. Es
soll nochmals wiederholt werden, daß keine
Kunstwerke verlangt werden. Es kommt uns
nicht daraus an, hie und da etwas ausznfeilen,
wenn die Worte nicht fließen. Wir wollen keine
Geschichten haben, die so glatt und eben laufen
wie die gefegten Wege im Wildbader Kur¬
garten , sondern die den schönen Waldpfaden

gleichen, wo auch mal ein Stein oder ein Wur --
zelknorren zwischen dem Gras und dem Nadel¬
teppichh-eransragt.

Zur Beteiligung ist jeder Leser und jede
Leserin anfgesordert, jung und alt . Wer sel¬
ber nicht recht mit der Feder umgehen kann,
der mag jemanden aus der Familie oder aus
der Freundschaft ürankriegen . Noch etwas:
Die Geschichten sollen höchstens 100 Zeilen
lang sein, wie man sie in ein Schreibheft
schreibt; und nicht mit Bleistift, sondern mit
Tinte und so leserlich wie möglich; Schreib- >
Maschinenschriftist erwünscht, aber durchaus
nicht erforderlich.

Die Einsendung der Geschichten muß späte-
stäs bis zum 31. August in verschlossenem Um¬
schlag mit der Aufschrift „Preisanfgabe " an
die Geschäftsstelle des „Enztäler " in Neuen¬
bürg erfolgen. Der Name und die Wohnung
des Einsenders ist auch einem besonderen
Blatt der Erzählung beiznlegen. Jede Ge¬
schichte— falls mehrere eingesandt werden —
muß in einen besonderen Umschlag kommen.

An Preisen hat der Verlag folgende zur
Verfügung gestellt:

Gold. Füllfederhalter , wertvolle natio¬
nale Bücher, Briefkaffetten und außer¬
dem eine Anzahl von Trostpreisen.

Das Preisgericht wird sogleich nach Eio-
sendeschluß seine Arbeit aufnehmen, nm bis
zum 15. September das Ergebnis bckannt-
geben zu können. Seine Entscheidung ist end¬
gültig . Auch kann es nach Maßgabe des
Wertes der Einsendungen eine andere Ver¬
teilung der Preise vornehmen, in der Hoff¬
nung , daß recht viel gute Geschichten belohnt
werden können. Mit der Erteilung eines
Preises geht die Einsendung in den Besitz des
„Enztälers " über ; außerdem können weitere
gute Geschichten zum Abdruck kommen, wofür
eine Vergütung gezahlt wird , die von Fan
zu Fall festznsetzen ist; damit besteht die Mög¬
lichkeit, noch mehr Einsender zu bedenken um
ihnen die Freude zu machen, sich gedruckt zu
sehen.

Der „Enztäler " und seine ganze große
Leserschaft ist gespannt auf den Erfolg dieser
Preisaufgabe , mit der unserer Heimat gedient
sein soll; je nach den Erfahrungen sollen wei¬
tere ähnliche Preisansgaben veranstaltet wer¬
den. Also: nur Mnt — und viel Glück!


	[Seite 1169]
	[Seite 1170]
	[Seite 1171]
	[Seite 1172]

